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NUTZEN UND VERGNÜGEN DER JUGEND, 

e n t h a ; 1 t c n. d - 

eine angenehme Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten, Mineralien, Trach¬ 
ten und allerhand anderen unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der Natur, der 
Künste und Wissenschaften; alle nach den besten Originalen gewählt, gestochen, und mit 
einer kurzen wissenschaftlichen und den Verstandeskräften der Jugend angemessenen 

Erklärung begleitet. 
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9t a cf; r i cf) f. 


jpcvv jpofrat^ Bettuch baS Bit bet buch ju geben mijtng/ fo wav fein ^fait fo ge>- 

huc^t / Saji er jeber Äupfertafef eine Betreibung bet) fügte, bie alle« Sntereffante unb BemerfenS« 
menbe bev auf ber Safel abgebifbeten ©egenftcinbe entlieft; nur follte biefe Betreibung Eurj unb 
fcmcb'aus nicht fef)t gelehrt fcrtjn, bamit bie Sugenb bas ©elefene leiht faffe. — Obgleich jcbocf; 
tas Bslbevbud; einjig unb allein für bie Sugenb befiimmt war, fo ergab fty bod? in ber gofge, 
bafj es md)t nur ron berfetbcn begierig gcfefen, fonbern au cf) oon Sehr ern unb ?fftern, afS ©runbs 
tage bei Unterrichtes in ber 3?aturgettte, gebraust würbe, ia Stnige fogar fo weit gingen, eS, fei= 
ner Bovtrephfeit wegen.>' «tW eine orbentficf;c 97aturgefcf)icf)te ju betrachten. SiefeS bewog ben Jperrn 
Jpofratl; «Ber tu cf), auf Muc^cn oiefer getreten Grph« unb Aftern, einen a u S f ü h r fi cf) e n 
Gommentar ju biefem Bilberbuhe heraus ju geben, ber als eine w i ff e n f cf) a f t [ i cf) e Bibfio* 
tbcb ju betrachten ift, unb auS welchem ft nicht nur bie grofjere Sugenb fetbft 6e(ef;ren bann, 
fonbern woraus auch ittern unb (Srjieher fuf> über jeben im Bifberbtüjje abgebifbeten ©egenftanb 
felbil’ weiter unterrichten ESnnen, um bie SBijjbegierbe ihrer 3ogfinge ju befriebigen. ®amit biefcr 
Gommentar jeboch eben eine folcf)e Bortrephfeit ermatte, als baS Bifberbuh fefbft, unb ba Sperr 
Jpofrath SB er tu ch E»et? feinen BerufSgefhaftcn nicht SOTuße genug hatte, ihn fefbft jit oerfertigen, fo 
oerbanb er fidp mit anberen ©eiehrten, unb oorjügticf) mit bem populären unb enct)ctopabifcf)en 0chrift» 
ftener gunfe, einem »tarnte, ber burch feine anbevtoeitigert fcf)Ä6baren Schriften bem ^publicum fcf;on 
langff befannt ift, unb ber eS über (ich » a hm, $u ben erfteren Bauten ben Sfept anein ju tiefem. 3« 
her gofge unb nad; gunfe’S £obe mürbe biefe ?(r6eit, je nach ben oerfchiebenen ©egenftänben, burch 
anbere fef;r befaniite unb gefehlte »?anner fortgefeßt, mooon ich nur einen Cippolb, Ghrmann, 
Dr. Sennftebt, Dr. Jpaberfe, ©eigfer ec. ju nennen brauche. 

Sreff(icf) unb reichhaltig ift biefer Gommentar, überhaupt auch M 1 ' nothwenbig, benfefben 6et) 
bet Betrachtung ber, abgebifbeten ©egenftfinbe ju benußen, inbem im Bifterbuhe, wegen S0?ange(S 
an 'Dtautne, bie ©egehftcube nur furj befchrieben werben ESnnen. SiefeS SßevE ift unter bem Sitef: 

SluSfü&rlic&et ju SSertucü’S 2M(i>er6u$e $um Stufen uni) ajergnügm 
ber gugenb. (Sin (Semmeutar für Ottern unb £e|rer, ml cf)e ftef; jeueS 
SBetfe^ bep bem Untcrmbfc ihrer Äiuber unb ©cbüter bebtenen motten, 

*u unb fceftc^t au$ eben fo oieten $3anben ofö bau $Ml:evbuc$. 

> rtrrt r**r+r*w iwawwm 

Bon bem Bifb erhübe fefbft miff man picu nur anführen, baf? bie ©efdfjichte ber pcibagogu 
f^en Citeratur fein jmepteS «Ber! auf^umeifen hat, baS mit fo nngemeinem Belade wSre aufgenom* 
mm worben. GS bebarf affo feiner Gmpfchfnng, unb ber Herausgeber Bcmerfet piev nur, bafj feine 
mit bet Itngarifchen unb Safeinfcfien Übcrfeßung oermehrte ?fu$gabe burch eine 21 \ f erh o 6 ft e Hof 1 
gtefofution für affe ©pmnafieu in Ungarn unb Siebenbürgen jur Bevfinnfidjung bcS 
Untevrid;teS in ber Baturgefchichte oorgefchrieben unb in benfefben bereits eingeführt ift. 3« eben biefem 

Swecfe werben befannter Btafjeu bie Äupfertafefn biefeS SBerfe^ aud; an bem hief'Ö«» E - *• 0 1 a b 
m t-f, d) e n ©pmnafium, fo wie an mehreren anberen, fo wohf öffentlichen als ^rioat* 

2 eh ranftalten, bet) bem Unterrichte ber 3»genb mit großem Dtn^en gebraucht. 
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Vermischte Gegenstände. CXCVJ\ 


3. XII, No. x. 


KARTE VON ISLAN D. 


Die Insel Island , ina Atlantischen Ocean, in 
nordwestlicher Richtung vom festen Lande Eu¬ 
ropas, ist unstreitig eines der merkwürdigsten, 
wundervollsten Länder in der ganzen bekann¬ 
ten Welt. Man denke sich ein Land mit einem 
Flächeninhalte von mehr als 2100 geographi¬ 
schen Quadrat-Meilen, und zwar nahe am 
nördlichen Polar - Kreise, das vielleicht blofs 
durch die Gewalt unterirdischen Feuers sein 
JDaseyn erhalten hat, um zu erstaunen. Wir 
wollen daher auch diese höchst merkwürdige 
vulcanische Insel und ihre Eigenheiten zum Ge¬ 
genstände eines ganzen Heftes unseres Bilder¬ 
buches machen, und um dieselbe gehörig über¬ 
sehen, und ihre Beschreibung verstehen zu 
können , die Karte davon hier vorlegen. 

Wie viele Jahrhunderte vor der Kunde un¬ 
serer Geschichte diese Insel durch Gewalt des 
unterirdischen Feuers aus dem Abgrunde des 
Meeres empor gestiegen, ist nicht zu bestim¬ 
men. Die ersten Entdecker dieser Wunder¬ 
insel (im 9. Jahrhunderte nach Christi Geburt), 
von denen uns die Geschichte Kunde gibt, er¬ 
zählen schon von den Ungeheuern Lava-Strec- 

t 

ken, von ihren Vulcanen, heifsen Springquel- 
len und Schwefelbergen, und seit dem sind in 


keinem Lande der bekannten Welt vulcanische 
Ausbrüche so zahlreich, und übereine so grofse 
Oberfläche verbreitet gewesen, als in Island. 
Denn rechnen wir die vulcanischen Ausbrüche 
in der See hinzu, so bekommen wir eine Fläche 
von nicht weniger als 2860 geographischen Qua¬ 
drat-Meilen, wo sich das unterirdische Feuer 
thätig gezeigt hat, und noch fortwährend seine 
zerstörenden Wirkungen aufsert. 

Das Innere Islands, eine Strecke von viel¬ 
leicht 1850 geographischen Quadrat-Meilen, ist 
eine scheufsliehe, wilde Wüste, ohne eine ein¬ 
zige menschliche Wohnung, und den Einge- 
bornen selbst beynahe völlig unbekannt. Die 
Bevölkerung, (im Jahre 1S08 war sie 48,063 
Seelen,) beschränkt sich auf die Küsten und 
auf dieThäler der Flüsse. Die merkwürdigsten 
Vulcane sind: der Hekla, Kattlagiau, Eya- 
fialla, Eyresa, Skaptaa, Krabla, Glaama. Die 
merkwürdigsten heifsen Springquellen sind: 
die Geyser, die Uxahver (Ochsenquelle), die 
vielen Quellen (mehr als 100) in dem Tliale 
von Reikum, und im Reikiadal. Im Guld- 
bring^-Syssel, einer vollkommenen Wüste von 
Lava, Schlacken und Sand, sind die Schwe¬ 
fel berge. 



Me'langes. CXCVI. 


Vol. XVI. JSo. i. 


CARTE DE L’ILE DTSLANDE. 

vwvwvww 


’ile cCIslande , situee dans I’ocean Atlan- 
tique, auNord-Ouest du continent de l'Europe, 
est sans contredit un des-päys Ies plus remar- 
quables du monde connu, et oü la nature offre 
les plus grands prodiges. Qu’on se figure; un 
pays d’une surface de plus de 2100 lieues car¬ 
rees geographiques, et tout pres du pole arc- 
tique, qui ne doit peut-etre son existence qua 
la violence dTm feu volcanique, et l'on sera 
saisi d’etonnement! Aussi cette ile volcanique 
et ses proprietes vont-eiles faire le sujet d'un 
Cahier entier de notre porte-feuille pour la jeu- 
liesse; et pour qu'on puisse en avoir un apercu 
exact et en comprendre la description , nous en 
donnons la carte ci-jointe. ’ 

II est impossible de determiner combien 
de siecles avant l’ere de notre histoire, un feu 
volcanique a fait sortir de labime de la mer 
cette ile merveilleuse. Les premiers qui Tont 
decouverte, (au 9. siede apres Jesus Christ,) 
dont l’histoire fait mention, parlent de masses 
enormes de laye des volcans de cette ile, de 
ses sources d’eau cliaude, et de ses montagnes 
de soufre, et depuis il n’y a eu dans aucun pays 


du monde connu d eruptions volcaniques, aussi 
nombreuses, et qui se soient repandues sur une 
aussi grande surface, qu’en Islande. Si nous 
y ajoutons encore les eruptions volcaniques qui 

• ß 

ont lieu dans la mer, nous aurons pour le moins 
une surface de 2860 lieues carrees geographi- 
ques, oü le feu souterrain a agi, et oü il con- 
tinua de manifester sa puissance destructrice. 

L’interieur de Eile, formant une etendue 
de 1850 lieues carrees geograpliiques, est un 
desert affreux et sauvage, sans aucune seule 
habitation, et presque entierement inconnu aux 
naturels du pays. Il n’y a que les cotes et les 
valions des fleuves d'habites, et en lgoSlapo- 
pulation ne s elevoit qu’a 48,063. Les volcans 
les plus considerables sont le Hecla, le Katt- 
lagiau, l’Eyafialla, l’Eyresa, le Skaptaa, le 

Krabla, le Glaama. Les sources chaudes les 

\ - 

plus remarquables sont les Geisers, J’Uxahver, 
toutes celles qui se trouvent dans la vallee de 
Reikum et dans le Reikiadal, plus de cent en 
tout. Les montagnes de soufre se trouvent 
dans le Guldbringe-Syssel, un desert qui ne 
contient que des masses de lave et du sabie. 
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Vermischte Gegenstände. CXCVII. XVI . JSo. 2. 

* 

ISLÄNDISCHE TRACHTEN. 


vwwwwvw 


Die allgemeine Art, sich zu kleiden, ist in 
Island seit lange die nähmliche geblieben. Die 
weibliche Kleidung ist mehr reich, als dazu 
'geeignet, die Person vortheilhaft zu zeigen. 
Die männliche Kleidung ist für das Clima, die 
Lebensart und die Beschäftigungen in diesem 
' Lande sehr zweckmäfsig. 

Fig. 1. stellt eine Frau von Stande in vol¬ 
lem Anzuge vor. — Die gewöhnlichsten Far¬ 
ben der verschiedenen Kleidungsstücke sind 
blau oder schwarz. Nur das Leibchen ist von 
scharlachenem Wollenzeuge. 

Fig. 2. Der gewöhnliche Anzug der Frauen- 
. zimmer jeder Classe. 

Fig. 3. Eine Frau von Stande in Reit¬ 
kleidern. 

Fig. 4 » Ein Isländer in seinem besten An¬ 
zuge. Die Schuhe sind von Seehundsfell. Die 
Jacken der Männer sind häufig von schwarzem 
Tuche (IVadmal genannt). 

Fig. 5. Der Pilot von Reikiavik in einem 
Schafspelze. 

Ansicht cler Stadt Reikiavik. 

Beym Anblicke dieser zwey Reihen nie¬ 
driger, meist aus Holz erbauten Häuser und 


der elenden, in der Nähe zerstreuten Köthen 
sollte wohl nicht leicht jemand auf den Ge¬ 
danken geraten, dafs er die Hauptstadt Is¬ 
lands vor sich sehe. Und dennoch ist sie es. — 
Hier wohnen der Statthalter, mehrere obrig¬ 
keitliche Personen, Kaufleute, einige angese* 
hene, gebildete Familien, und überhaupt ge¬ 
gen 500 frohe,.mit ihrem Schicksale, ihrer ge¬ 
ringen Habe, bey ihren eingeschränkten Be¬ 
dürfnissen, zufriedene Menschen. — Von ei¬ 
nigen südöstlich von der Stadt liegenden Fel¬ 
sen gewährt Reikiavik die vorteilhafteste An¬ 
sicht, indem man zugleich die Aussicht des 
Meeres, mit seinen Inseln, und der in denSnä- 
fell-Jokul endigenden Bergkette im Snäfell- 
Syssel hat; links sieht-man noch einen kleinen 
See. — Die nackten Berge, der schwarze La¬ 
va-Boden, das verkümmerte Gras machen die 
Landschaft, der es noch dazu gänzlich an 
Bäumen fehlt, (das höchste Birkenholz und 
Weidengebüsch, was auf der Insel gefunden 
wird, ist kaum über sechs Fufs,) traurig und 
öde. — 

Von diesem Standpuncte aus ist die An¬ 
sicht zu dem neben stehenden Kupfer ge¬ 
nommen. 



Melanges. CXCF 11 . 


Fol. XVI. Jto. 3 . 


COSTÜMES ISLANDAI S. 
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Ls costume general de l'ile d’Islande n’a pas 
ehange depuis tres - longtems. L’iiabiiiement 
des femmes est plus riche qu’avantageux pour 
eiles. L’habit des hommes est au contraire 

• % ' m 

adapte au climat du pays, au genre de vie qu’on 
y mene, et aux occupations* 

Fig. l. Represente une femme de qualite 
dans toute sa parure. Les couleurs les plus or- 
dinaires des divers objets d'habillement sont 
le bleu ou le noir, il n’y a que le corset qui 
soit d’etoffe de laine couleur decarlate. 

Fig. 2. Le vetement ordinaire des femmes 
de toutes les classes. 

Fig . 3. Une femme de qualite en liabit de 
cheval. . 

Fig. 4. Un Islandais en habit de fete. Les 
souliers sont de peau de chien marin. Les ves- 
les longues des hommes sont souvent de drap 
noir (nomme Wadmali) 

Fig. 5. Un pilote de Reikiavik avec une 
pelisse de peau de mouton. 


Vue de la ville de Pieikiavik. 

A l'aspect de ces deux lignes de maisons 
basses, pour la plupart bäties en bois,.et des 
pauvres huttes qui sont tout pres, personne ne 
s’imaginerait avoir devant soi la capitale de 
risland; et pourtant c’est eile. C'estla que de- 
meurent le gouverneur, plusieurs magistrats, 
des marchands, des familles de condition et 
en general pres de 500 personnes* tres-gaies 
et tres contentes de leur sort et de leur peu de 
fortune, parce-qu’elles ont peu de besoins. — 
C’est du haut de quelques rochers, qui sont au 
Sud-Ouest de cette ville que Reikiavik procure 
lä plus agreable perspective, parcequ’on jouit 
en meine tems de la vue de la mer avec ses 
lies, et de la clialne de montagnes de Snäfell- 
Jokul qui se perd dans le Snäfell-Syssel. A 
gauche on distingue encore un lac. Les mon¬ 
tagnes steriles et nues, le terrain noir de lave, 
Pherbe dessechee* rendent sau vage et triste ce 
paysage, qui dailleurs est prive d’arbres. Le 
bouleau et le saule, qui se trouvent dans 1’ile, 
ont tout au plus 6 pieds de haut. C'est de ce point 
qu’est prise la vue que figurela planche ci-jointe. 
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Vermischte Gegenstände, CXCVIII ♦ &, XVI, JSo: 5, 

ANSICHT DER SCHWEFELBERGE AUF ISLAND. 

WVWWWWV 


Sähen wir auch die überall aufsleigenden 
Dämpfwolken und den Kessel kochenden 
Schlammes im Vordergründe nicht, so könnten 
schon die sonderbare Bildung und die unge¬ 
wöhnliche Farbe dieser Gebirge unwillkührlich 
den Gedanken in uns erregen, dafs diese Berge 
von ganz eigenthiimlicher Art seyn müfsten. 
Diese Berge sind fast allenthalben mit Schwefel 
und Thon, vorzüglich von weifser und gelb¬ 
licher, hin und wieder aber auch von rother 
und blauer Farbe, bedeckt. An manchen Stel¬ 
len liegt lockerer , körniger, krystallisirter 
Schwefel zerstreut. Wo man nur den Schwefel 
wegräumt, bricht augenblicklich äufserst schäd¬ 
licher Brodem hervor, und an manchen Stel¬ 
len ist der Schwefel ungemein heifs. Der be^ 
ständig kochende Schlamm in dem-Kessel, den 
man im Vordergründe sieht., wird oft 6 bis 8 
Fufs hoch- empor geworfen. Auf dem Gipfel 
des Berges ist ebenfalls ein Kessel kochenden 
Schlammes. Eine Quelle kalten Wassersander 
Seite des Berges ist gewiß eine der überra¬ 
schendsten Erscheinungen in dieser Umgebung. 

Spitze des Hekla auf Island. 

Der Berg Hekla hat von jeher unter den 
Vulcanen mit Recht einen hohen Grad von 


Auszeichnung erhalten. Vom Jahre 1004 bis 
1766 haben 22 Ausbrüche desselben Statt ge¬ 
funden. Im Jahre ]gio fanden sich auf diesem. 
Berge warme, ja sogar heifse Schlacken» Er 
hat drey unterschiedene Gipfel. Der ganze 
Gipfel des Berges ist ein Streifen Schlacken, 
und die Höhlungen an jeder'Seite sind wollt 
eben so viele verschiedene Oeffnungen von den 
Ausbrüchen, die sich von Zeit zu Zeit ereignet 
haben. Vom oberen Theile des Berges hat sich 
keine Lava ergossen. Wasserdämpfe steigen 
an verschiedenen Stellen der Bergspitze heraus* 
An beyden Seiten sind Abgründe, mehrere 
hundert Fufs tief. 

Der Krater, von welchem die höchste 

% 

Bergspitze einen Theil ausmacht, ist am Bo¬ 
den mit grofsen Schneemassen angefüllt, in de¬ 
nen sich verschiedene Höhlen gebildet haben. 
In .diesen ist der Schnee fest und durchsichtig 
geworden 7 und wirft einen bläulichen Schein 
zurück. 

Von der 43 °° Fuls hohen Spitze des Hekla 
übersieht man mehr als zwey Drittel der gan¬ 
zen Insel. 








Mtlanget. CXCV 1 II. . Vol. XVI. No. 3. 

VUE DES MONT AGNES SULFQREÜSES D’ISLANDE. 


mvwuvvw 


Quand meme nous n’apercevrions pas sur le 
devant les tourbillons de fumee qui s’elevent de 
toutes parts , ainsi que la chaudiere du limon 
bouillant; la forme bizarre et la couleur in- 
accoutumee de ces montagnes suffiraient pour 
nous faire penser que ces montagnes doivent 
etre d'une espece particuliere. Elles sont partout 
couvertes de soufre et d’une argile blanche ou 
jaunätre et quelquefois rouge ou bleue. En 
quelques endroits se trouve repandu un soufre 
spongieux, grene et cristallise. Des qu’on remue 
un tant soit peu le soufre, il s'eleve sur le 
champ une vapeur extremement nuisible, et 
en certains endroits le soufre est brulant. Le 
limon qui boüt continuellement dans la chau¬ 
diere que l’on remarque sur le devant, s’eleve 
souvent a 6 ou 8 pieds de haut. II se trouve 
aussi sur le sommet de la montagne un foyer 
de limon bouillant. Une source d’eau froide du 
meme cöte de la montagne est un des pheno- 
mcnes les plus etonnans de ces environs. 

Sommite du mont Hecla en 

Islande. 

De tous les volcans, le mont Hecla a tou- 
jours passe avec raison pour le plus remar- 


quable. Depuis l'an 1004 jusqu’en 1766, il a 
eu 22 eruptions. En 1810 on trouva sur cette 
montagne des scories chaudes, meme brulantes. 
Elle a 3 cretes differentes. Le sommet entier 
de la montagne est une ligne de scories, et 
les cavites de chaque cöte sont sans doute 
autant d’ouvertures differentes par lesquelles 
les eruptions ont eu lieu de tems ä autre. Il 
ne s’est jamais repandu de Lave de la partie 
superieure de la montagne. Il s’eleve en plu- 
sieurs endroits de la crete du mont des vapeurs 
d'eau. Ily a des deux cotes des precipices, de 
quelques centaines de pieds de profondeur. 

Le Cratere, dont le plus haut sommet du 

mont fait partie, contient des masses enormes 

de neige, ou se sont formees diverses ca- 

vernes, dans lesquelles la neige a pris de la 

* 

consistance, est transparente et refl£chit une 
couleur bleuätre. 

Place sur Je sommet du mont Hecla, qui 
a 4300 pieds de haut, on decouvre plus tfes 
deux tiers de Ille entiere. 
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Vermischte Gegenstände CXCIX. 


B. XVI. Xo. 4. 


DER NEUE GEYSER. 
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An der Gränze der Ungeheuern Wüste, wel¬ 
che das Innere Islands ausmacht, an der Ost¬ 
seite eines etwa 300 Fufs hohen Hügels findet 

X * 

sich eine Menge heifser Springquellen. Die 
merkwürdigsten sind die so genannten Geyser; 
der grofse, (den wir schon im achten Bande, 
Taf. 30. unseres Bilderbuches dargestellt ha¬ 
ben,) der brüllende, der kleine, der neue Gey¬ 
ser. Der neue Geyser unterscheidet sich von 
den übrigen besonders dadurch, dafs er springt, 
ohne dafs ein unterirdisches Knallen den Aus¬ 
bruch desselben ankündigt. Gewöhnlich wirft 
er zuerst in drey oder vier kurzen, und dann 
einigen langen Strahlen das Wasser aus der 
Röhre empor, wo es etwa 20 Fufs unter der 
Mündung in beständigem heftigen Kochen ist. 
So bald die Haupt-Wassermasse heraus gewor¬ 
fen ist, bricht mit erstaunlicher Gewalt und 
einem laut donnernden Getöse der Brodem her¬ 
vor, und wirft das Wasser oft bis zu einer 
Höhe von 60 bis 132 Fufs. Das prachtvolle 
Spiel dauert oft länger als eine halbe Stunde. 
Vom Dampfe fällt ein leichter Regenschauer 
nieder, der einen äufserst schönen Effect macht. 
Wenn man Steine in die Röhre wirft, wäh¬ 


rend der Brodem heraus bricht, so werden sie 
sofort wieder heraus geworfen, gewöhnlich in 
Stücke zerbrochen, und bis zu einer erstaun¬ 
lichen Höhe geschleudert. 

Theorie des neuen Geysers. 

Diese wunderbare Erscheinung ist sehr 
schwer, und nur durch die Annahme einer 
plötzlich entstehenden Hitze zu erklären. 

Eingeschlossener Brodem in einer unterir¬ 
dischen Höhle (c) hält die niedrige Wasser¬ 
säule in der Röhre schwebend* Die Hitze un¬ 
ter der Höhlung (c) vermehrt sich plötzlich. 
Ein Theil des dadurch aufserordentlich ver¬ 
mehrten Dampfes steigt durch das Wasser, (und 
zwar, weil der Widerstand nicht grofs ist, 
ohne Explosion,) und führt etwas davon mit 
sich. Durch wiederhohlte Dämpfentwickelun- 
gen wird immer mehr Wasser heraus gewor¬ 
fen ; zuletzt erfolgt keine Unterbrechung mehr, 
der Brodem steigt rauschend und heftig her¬ 
aus, bis die Hitze nachläfst, der Ausbruch da¬ 
durch schwächer, endlich erschöpft wird, und 
die Erscheinung aufhört. 
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Fol. XFL No, 4. 
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LE NOUVEAU G E Y S E R. 
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Sur Ies frontieres de 1-immense desert, qui 
forme l’interieur de l’lslande, a'Fouest d’un 
coteau de 300 pieds de hauteur se trouvent des 
sources innombrables d’eau chaude. Les plus 
remcirquables fontaines sont les soi-disants Gey- 
scrs . Le plus grand , (que nous avons flgure 
dans le volume huitieme de notre portefeuille 
pour la jeunesse, le mugissant, le petit et le nou- 
veau Geyser. Le dernierse distingue des autres, 
en ce qu’il lance l’eau, sans qu’aucun bruit Sou¬ 
terrain en annonce l’eruption. Ordinairement 
il commence par elever en 3 ou 4 jets de peu 
de duree et puis en de plus longs, l’eau hors 
du tuyau, oü eile baut continuellement a 20 
pieds a peu pres de l’orifice. Aussitöt que la 
principale masse d'eau est jetee , la vapeur 
s’elance avec une force prodigieuse et uri bruit 
de tonnerre, et porte l’eau de 60 a 132 pieds 
de haut. Ce magniSque spectacle dure plus 
d’une demi-heure. II tombe de ces vapeurs 
une pluie fine, qui fait un tres-bel effet. Si 
lors de l’eruption de la vapeur on jette des 
pierres dans le tuyau, la vapeur les rejette 


sut le champ, en general brisees en plixsieurs 
morceaux, et les lance a une hauteur surpre- 
nante. 

* % x • » • - 

Theorie du nouveau Geyser,. 

Gelte etonnante apparition est tres - diffi- 
cile ä expliquer, et ne peut l'etre qu’en ad- 
mettant i'effet d’une clialeur soudaine. 

Des vapeurs, renfermees dans un Souter¬ 
rain (c), soutiennent dans le tuyau la co- 
lonne d’eau suspendue, la chaleur du Souter¬ 
rain (c) augmente soudainement. Une partie 
de la vapeur, qui par la se trouve conside- 
rablement accrue, s’eleve au travers de l’eau 
(et ä la verite sans explosion parceque la re- 
sistance n’est pas forte), et en empörte avec 
eile. Plus les eruptions de la vapeur se mul- 
tiplient, moins il reste d'eau, et ä la fin elles 
deviennent continues; la vapeur s’elance avec 
violence et en fumant, jusqua ce que la cha¬ 
leur venant ä dirninuer, les eruptions s'affai- 
blissent, s’epuisent enfinet le prodige cesse». 
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Vermischte Gegenstände . CC . 


B. XVI . iVo. 5. 


VULCANISCHER ROGEN UND HÖHLE. 


Der Bogen bey Stoppen. 

Etwa anderthalb (Englische) Meilen westlich 
von Stoppen (an der Südkiiste des Snäfell-Sys- 
sel) ist dieser seltsam durchbohrte Felsen, 
welcher einen abgesonderten Bogen von be¬ 
trächtlicher Gröfse bildet, durch welchen die 
Aussicht in hohem Grade pittoresk wird; — 
im Vordergründe isolirte felsige Säulenmassen 
und in der Entfernung die schöne Bergkette, 
welche sich längs der Halbinsel nach Osten 
hin erstreckt. Im Ganzen mag man vielleicht 
nirgends *) eine seltsamere Reihe vulcanischer 
Felsen finden, als an der Küste in der Nach¬ 
barschaft von Stappen. Sie biethet auf einer 
Strecke von etwa zwey (Englischen) Meilen, 
so wohl in den Klippen, welche das Ufer bil- 

I 

den, (diese hängen über die See, und über ih¬ 
nen zerstieben zahlreiche Ströme,) als in den 
zahlreichen isolirten Felsen, welche sich in 
verschiedenen Entfernungen vom Lande zei- 

*) Die Insel Staffa etwa ausgenommen ; s. Bilde» 
buch B. IV. No. 


gen, auffallende und schöne Säulenerscheinun¬ 
gen. Die Reihen Säulen, insgemein an die 50 
Fufs hoch, und von völlig regulärer Gestalt, 
sind durch die Gewalt der See verschiedent¬ 
lich durchbrochen. An verschiedenen Stellen 
haben sichgrofse, wunderbare Höhlen gebildet. 

Die Höhle bey Stappen 

ist hier abgebildet, wie sie von der See aus er¬ 
scheint, sowie die daneben stehenden säulen¬ 
förmigen Klippen. Ein grofses Thor mit vul- 
canischen Säulen eröffnet sie, und man kann 
nur zu Wasser in das Innere derselben kom¬ 
men. Das Licht fällt durch Spalten in der 
oberen Decke, und macht eine sehr sonderbare 
frappante Wirkung. 

Im Durchschnitte haben diese Säulen eine 
verticale Richtung; aber an verschiedenen 
Stellen sind sie auch gekrümmt, oder grup¬ 
penweise eine über die andere gereiht. Ander¬ 
wärts gehen sie vom nähmlichen Mittelpuncle 
wie Strahlen aus; kurz, sie nehmen jede Ge¬ 
stalt an, welche die Einbildungskraft solchen 
Felsen nur geben kann. 
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Mclanges. CC. 

ARC ET CA VERNE VOLCANIQUE DE STAPPEN. 


Are de Stappe11. 

J\ une lieue et demie environ d'Angleterre, et 
ä i’Ouest de Stappen. sur la cöte meridionale 
de Snaefcll-Syssel , se trouve ce rocher bizar- 
re ment perce, qui formant un arc isole, dune 
grandeur considerable , rend la perspective 
extremement pittoresque. — Sur le devant on 
remarque des masses de colonnes isolees et 
dans l’eloignement la jolie chaine de montagnes, 
qui se prolonge le long de la presqu’ile vers 
l’Est. II serait difficile de trouver une ligne 
plus bizarre de rochers volcaniques ailleurs 
que sur la cöte voisine de Stappen; si Fon en 
excepte File de Stajpi, (v. Porte-feuille pourla 
jeunesse, Tome IV. No. 23). Elle offre dans une 
etendue de 2 lieues tant dans les ecueils qui 
bordent le rivage, (ceux-ci sont suspendus sur 
la mer, et sur eux se dissipent des torrens 3 ) 
que dans les nombreux rocs isoles 3 qui pa- 
raissent dans diverses distances, les colon- 
nades les plus variees et les plus belles. Les 


series de colonnes, de 50 pieds de haut en ge¬ 
neral, et d’une forme parfaitement regulieres, 
sont diversement percees par la violence de 
la mer. En divers endroits se sont aussi for- 
mees de tres-grandes et etonnantes cavernes. 

Caverne de Stappen. 

Elle est ici figuree teile qu’elle se presente 
du cote de la mer; ainsi que les ecueils atte- 
nans , qui s’elevent en forme de colonnes. U11 
grand portail, orne de colonnes volcaniques 
en ouvre Fenlree , et Fon ne peut penetrer 

1 

dans Finterieur que par eau. La lumiere qui 
se glisse par les fentes dans le chaperon pro- 
duit un effet surprenant. 

Ces colonnes ont en general une direction 
verticale, cependant ca et la elles sont cour- 
bees, ou rangees en groupes l’une sur Fautre. 
Ailleurs elles partent du raeme centre comme 
des rayons; en un mot elles prennent toutes 
les figures que pourrait leur preter Fimagina- 
tion la plus vive. 
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£.iefe$ 35,i{betb»$ entsaft bas 0L>?evB»vürbtßffe, 8<%reid|ffe Unb SufeMjfanUit« ait$ bera 0tci($e ber 
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Statur/ bei* Sünfle unb SBiffenfchaften, in getreuen ?lbbilbungen bargejTettt. Saö @an$e §at fofgenbe 
Jpaupt? Slu&rifen: ©ierfßf.ifle Spiere, 33ogel, 21 m phibien, 5 i f e Snfecten unb 
SBur mer; p f l a ft j e n unb Mineralien; 2U t ev t h üm e r , S® e n fen a r te n unb £ r a 4) t e it , 
oermifchte ©egen (taube iu f. tu. Siefe$ Serl entsaft affo nicht nur ba$ 53orjftg(irf;|te au$ ten 
fcvep Speichert ber Statur/ fonbern man jtnbet barin auch fo man^.ei Sntereffaiite, wa$ theilä auf 2((ter* 
thümer, auf Sitten unb ©e6rauc{;e älterer ober neuerer Soolfer, auf befördere 0?atur* 

evf^einungen ober mevlmörbige grnnbungen be$ menfc§Xi^en ©etftel 33ejug hat, unb ungleich baju ge? 
eignet ijl> bie SBißbegievbe ber iüpM| ju reifen r t|)ren 55erftanb im Sehlen ju üben, ; unb überhaupt 
ihre 2lufmerlfamleit auf wahre unb tvörbige ©egenfianbe b*S vSBiffenS unb gmpftri&en$ ju richten. Ser 
Snabe unb ba$ Mähren , bie man fc^on früh mit s 25ertuch’6 Soilbevbuche belannt gemacht §at , wer* 
ben bem Mobe?£efen fchaler öütter? unb ©eifrergefc&ichien ober emppnbelnber Romane/ bie Sopf unb 
j^IVj fo leicht auf immer oerfchrauben, wohl leinen ©efd;macE me|r abgewinnen. 2lber nicl;t nur für 
ba$ Sinb , nicht nur für fchon reifere Sohne unb Söller ^at biefeä 'Bilbctbmh ein h°M Snteveffe ^ 
fonbern fe 16ft auch ber SSater unb bie Mutter werben manchen angenehmen 2fugenHid h^ en / wenn fie^ 
wäre e$ aird) mir jum Bntüertreibe, juweifen barin EEiailent wollen. Mit Siecht oerg(eid;en bahn* friti* 
f4je Blatter biefeS SEBerl mit einer reichhaltigen ^anb ? S$r6[iothel, worin'baö, was in fo fielen feltenm 
unb foftfpieligen SBerfen bort unb ba jerflreut lieget, mit oieler Sßahl unb Sachfenntntg gefammett 
unb ju einem fronen ©anjen oevbunben ifr; ein SS3erl affo, ;ba£ feinen blo(5 augen&Iitflichen, fonbern 
einen immer Meibenben Sßcrth M/ unb, gleich ber Öiatur, bereit treue (lopie e$ ifr, fret$ neu, (ehr? 
reich unb intereffant fepn wirb..--,';;:?'^: ; 

Man ijl übrigen^ bep ber 2(bnahme fciefc^ 93i(berbuche$ an nichts gebunben. & wirb webet eine 
Sufcription noch Pränumeration oer(angt* Sa nahmlich tiefet SBcrf fo eingeriihtet ifl, bap ein jeber 
95anb, ja fei bft ein jebeö beefelbett ge.wiffer Mapen fchon ein E(eine^, für ft'ch fellft be|Teher»be^ 
©anje^ auemacht: fo ftehet e^ j'ebermann frep, baoon fo otel ober fo wenig abjunehmen, at5 ihm te* 
liebt, ol;ne eben ba^ ©anje laufen ju müiJen; eine giitrichtung, bie febem Säufer angenehm fepn mu§ 
93om 23ilberbuihe finb bereit^ 2 x ?bänbe compfet |u h^&^n* ^3anb enthalt io Jpefte mit 

funf^igr ttlmninivfcen Supfertafeim 'Wß : ! 

25er 22 . 95anb i(l unter ber Preffe. Wj:ßl 

?fuch würben bie eri'ten 12 s Sänbe tiefet SSerfe^ in tatet* Sprachen, nahmlich Seutfch, grartjSßfch, 
Sateinifch «nb Ungavifch gebrueft; ba aber ber eilfte unb zwölfte S5anb für bie Uaigariff en ©pmnafint 
nicht mehr a&genommeu würben, obfehon bie 2lbnahme früher oon Seiner Majeflut befohlen warb, fo 
mußte ber Verleger bie 5'ovtfe^uhg unterlaffen. Sollte jeboej) einff noch ber S3unfd; entfteh 1 ’» / biefelbe 
ju erhalten, obuc welche bad früher oetwenbete Kapital ocrfchleubert i|l, fo wäre ber Verleger geneigt, 
Sßerl ju completiren.. ^ ■ 


Bien im Sdimer 1828 . 
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